us trotz'ger Hoffart treibt die Schuld zur 
Frucht, 


Aus der man Leid und viele Tränen ern⸗ 
j ; ten muß. 
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Sonntag, den (J.) 14. Februar 1909. 


E Harte Steine. » 


KREERITREERREFTTF RER RER EEE 
Eine Skizze von Willy Scharlau. 


— > 


„Hol der Teufel meine Dummheit, ſie zu nehmen! — — eben keine Mädels; und wenn fie einmal über die Stränge ſchla— 


Nun kann ich ausfreſſen, was ich mir eingebrockt habe! - 
Ein pfeifender Hieb mit der ſchweren Reitpeiſſche ſauſte auf 


gen, daun iſt es auch kein Unglück. 
Aber Eliſabeth ſagte immer, der Junge ſei verwöhnt, der 


die Flanke des Heugſtes nieder. Kerzengerade ſtieg das Tier in die | Baron müßte ihm ausgetrieben werden, er müßte gehorchen lernen. 


Höhe, um gleich darauf, den Kopf tief geſenkt, wie toll davonzujagen. 


0 Querfeldein über Grä⸗ 
ben und Hecken, geradeaus, 
los auf den vorliegenden 
Wald. i et 
Hartenſtein biß die Zähne 
anfeinander. Eins — zwei 
— drei Hiebe von rechts her 
bewogen noch gerade vor der 
großen Gefahr den wie ra 
ſend durchbrennenden Gaul 
nach liuͤks abzubiegen, los 
auf die breite Waldſchueiſe. 
N Jetzt hat er gewoümen. 
Allmählich ward das wütende 
Tier ruhiger, in langem Ga⸗ 
lopp ging es dahin durch den 
Wald. ö 
V Siehſt du, Canaille, 
auch mit dir werde ich fertig. 
— Und du haſt doch ver: 
dammt deinen eigenen Willen. 
! — Bloß mit ihr 3 
mit ihr nicht.“ 5 
65 hätte boch aß Gott, 
ohne eine zweite Frau aus⸗ 
kommen können. — Für ſich. 
hatte er ſie doch nicht gehei⸗ 
ratet, nur Karols wegen — 
Der Junge verkam ja hier 
in der Einſamkeit. — Mit 
ſechs Jahren gebraucht man 
eine Mutter, — und deswe⸗ 
gen hatte er ſie“ geheiratet. 
Wenigſtens in erſter 
Linie 
Daß ſie ihm gut ge⸗ 
fallen hatte, ſehr gut gefallen, 
leugnete er gar nicht. Sie 
gefiel ihm gerade deswegen, 
weil ſie ſo ganz das Gegen⸗ 
bel der erſten Frau war. — 
Stark, beftimmt, - 


gewonne 


„Mönig 


BR „Was dir 
Ein Frühlings-Feſt des Hilfsvereins Kerl“ . 
Diutſcher Reichsaugehöriger in Lodz. bert Bg “= 


t zu ſtark, zu b timmt, — wie ſie ſo war, i | 8 
2 0 i I 1 elne ſie ſchon lieben gelernt, faßte den Reilknecht am Arm, daß der Mann zuſammenkn 
eine- Mutter, ſie war ihm Stiefmutter. t der — bie gi 
her etwas 1 von Unarten Karols. — Ach Gott, ach Gott, das furchtbare Unglück.“ — M 
— Zum Schwerenot, Jungens find | Sägen war Hartenſtein die große Freitreppe hinauf, f 


Lächerlich! Er hatte auch nie gehorcht — und jetzt ſchon gar. 
z Aber fie ließ nicht locker, er 
konnte ſagen, was er wollte. 
Eigenſinn, verſuchter Eigen⸗ 
ſinn — Das konnte nicht 
2 ablaufen. Ach was, es 
N > ollte auch gar nicht gut ab⸗ 
— 1 laufen. 5 ic 5 
8 N a Wenn fie den Jungen 
> > nicht lieb hatte — nun — 
ſie haßte ihn ja — Hatte er 
das nicht heut früh ſchon ge⸗ 
ſehen. — Züchtigt man ſein 
Kind, wenn es ſolch einen 
Wechſelbalg von Hofkind auch 
wirklich einmal ein bischen 
hingeſtoßen hat? — Laß doch 
den Kröt ſchrein. — Er wird 
ſchon wieder aufhören. Aber 
dafür eine harte Strafe? 
Häßliche Worte waren es, 
die er gebraucht hatte — ab⸗ 
ſichtlich. Grober Keil auf gro⸗ 
ben Klotz. — Sie hatte es 
nicht anders gewollt 


— — — — — — — — 


Totenſtille auf dem Guts⸗ 
hof, als er ein ritt. 
Er mußte rufen, ehe der 
Reitknecht herbeiſtürzte. 
„Was iſt dir? — We 
alb kommſt du nicht?“ fu 
artenſtein den f 
bleichen Meuſchen a 
Ach Gott, 
— Herr Baro 
und chluckte = 


“ Zumer* 


(Titelbild der Einladungskarke.) 8 ö 1 Der junge 
„Was iſt? Ankwort. — Was ift mit Karol?“ Erg 


„Nein, — nein, nicht der junge Herr, — die gnädi 
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heulenden und jammernden Mägde zur Seite und blieb 
erſt ſtehen, als er die Mamfell erblickte. 

„Was iſt geſchehen? — Wo iſt meine Frau? — 
Na, wird's bald! Die Wahrheit, keine Umſchweife —“ 

Mit Gewalt unterdrückte die weinende Frau ihr 
Schluchzen und erzählte haſtig, abgeriſſen. 

„Der junge Herr hat im Zimmer vom Herrn Baron 
geſpielt, — das ſoll er doch nicht, — der Herr Baron 
hat es doch ſelbſt oft genug verboten. — Da hat er ein 
Feuer angemacht, und ſeine Kleider fingen an zu brennen. 
Dann kam er ſo aus dem Zimmer gelaufen, und die 
Frau Baronin ſah ihn. — Ohne ſich zu beſinnen, warf 
ſie ihn auf die Erde und ſich auf ihn, um das Feuer 
auszulöſchen. Das iſt auch gelungen, aber —“ 

Die Mamſell weinte laut auf. 

„Und dabei hat das Kleid von der gnädigen Frau 
Baronin Feuer gefaugen, — aund als die Kathrin und 
Sophie mit Decken kamen, war es ſchon geſchehen. — 
Aber dem jungen Herrn iſt nichts paſſiert, — ein paar 
Blaſen, das wird ſchnell wieder gut.“ 

Hartenſtein war bleich geworden, wie der Kalk au 
der Wand. Er zitterte, der ſtarke Mann faßte nach einem 
Gegenſtand, ſich daran zu halten. 

„Lebt ſie noch?“ 

Es war gar nicht, als gehöre ihm die Stimme. — 
Die Mamſell nickte und wies mit der Hand auf die Tür 
zum Nebenzimmer. 

Auf einer Matratze mitten im Zimmer lag die junge 
Frau, teilweiſe bedeckt mit Tüchern. Das ſchöne Haar 
war halb zabgeſengt, die zrechte Seite des Geſichtes ſchwarz. 


Die Augen waren geſchloſſen, die Lippen feſt auf 
einander gepreßt, — aber er konnte das Aufeinander⸗ 


ſchlagen der Zähne hören. — Von Zeit zu Zeit erſchüt⸗ 
terten Zuckungen den jungen Leib, dumpfes Stöhnen 
entrang ſich ihrer Bruſt. 

Erſchüttert. ſank Hartenſtein neben dem Schmerzens- 
lager auf die Knie. N N 

„Eliſabeth — Eliſabeth — liebe Eliſabeth.“ N 
Langſam öffneten ſich die blauen Augen und ſtarr⸗ 
ten ihn lan. e 


„ Wo iſt der Doktor?“ 


Zum Schwedisch. or weg sche Ne Lanpenstreif. * 


„Zu ihm nichts,“ ſtohnte fie und ſchloß die Augen. 
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Man hatte in der entſetz⸗ 
lichen Verwirrung noch gar 
nicht an den Arzt gedacht. 
Und wenn du den Hengſt 
zuſchaaden jagſt, ruf den Dok⸗ 
kor, ſo ſchnell du kannſt! — 
Er ſoll ſeine Schindmähren 

IT Laufen laſſen. — Fallen fie, 
„ich bezahle fie.“ a 

Zwei Stunden ſpäter ſtand 
Hartenſtein vor dem Arzt. 
I „Die Wahrheit, Doktor. 

— Sie machen ein Geſicht, 


als ob —“ 
ſtark, Herr 


„Seien Sie 
Baron.“ N 
„Die Wahrheit, Doktor, 
ich will wiſſen — alles.“ 
„Ich glaube, daß menſch⸗ 
liche Hilfe nichts tun kann, — 
— daß es zu ſpät iſt, — — 
ich kaun nur die Schmerzen 
mildern. — — Morphium, 
und — — faſſen. Sie ſich, 
Herr Baron.“ N 
. „Nein, nein,“ ſchrie der 
Mann wild auf. Sie kann 
nicht ſterben, ſie darf nicht 
ſterben. — — Hier freilich — 
5 ier muß ſie ja verkommen, 


* 
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hier muß fie fterden. — — Sie muß nach Königsberg gebracht | Univerfität£profeflor, in deſſen Klinik fich die Verunglückte befand. 
werden. „Die Wahrheit, Herr Geheimrat, — die volle Wahrheit. — Muß 


Der Arzt ſah Hartenſtein an, als hätte er es mit einem Ver— | 
rückten zu tun. 

„Nach Königsberg? Mindeſtens zehn Meilen. Landweg — 
unmöglich — Wollen Sie 
etwa die Qualen Ihrer 
Frau ius Unendliche ver: 
mehren? — Dazu gebe ich 
niemals meine Zuſtim- 
mung.“ 

„Dauach werde ich Sie 
nicht fragen. — Zehn Mei⸗ 
len? — Die bin ich einer 
Wette wegen in vier Stun⸗ 
den gefahren, heut aber 
5 werde ich nur drei ges 
all? 5 brauchen. Und wenn alle 

ga vier Rappen der Teufel 

„ e hott.“ | 

J Menſchlicher Voraus 
ſicht nach unnütz.“ 

„Meuſchlicher — Dok 
tor, menſchlicher. Aber es 
können Wunder geſchehen, 
esch m = Wunder 
geſchehen! — Meine Frau 
„ de Keie n.) N darf 0 ſterben.“ e 

Der Arzt zuckte mitleidig die Achſeln, Hartenſtein ſah es nicht 
mehr — — — Am nächſten Tage ſtand er vor dem berühmten 


Charles Darwin 
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(Text Seite 54.) 


nicht fterben. Das iſt um 
ein ganz Geringes zuviel 


aber ſie wird wahrſchein⸗ 


die Zerſtörungen ſo aus⸗ 


Jugendkraft Ihrer Frau, 
Es mein Gott, ich will ja 
nicht jede Möglichkeit von 


iſt denkbar, — nur —" 


Se eee 


19 Torpedobootszerstärer 
46 Torpednboate 


meine Frau ſterben?“ — 22 
„Muß? Nein, ſie muß 


geſagt. Sie muß nicht, 
lich ſterben. — Die Ber: 
letzungen ſind ſo ſchwere, 


gedehnte, daß — ich wage 
nicht zu hoffen.“ 

„Nicht zu hoffen? Nein, 
das kann nicht ſein.“ 

„Keine Hoffunng, aber 
eine Möglichkeit, eine ganz 
entfernte Möglichkeit iſt 
vorhanden. Wenn große 
Hauttransplantationenvor⸗ 
genommen werden, — die 


der Hand werſen. — Es 


„Was ſoll geſchehen?! Abraham Lindo) 


„„Wir müſſen jemand (Reel e . 
finden, der ſich dazu hergibt, Stücke ſeiner Haut auf die ſchlimmſten 
Stellen übertragen zu laſſen. Ich Hoffe, wir finden ihn.“ — — 
„Suchen Sie nicht, Geheimrat, wozu bin ich denn da.“ 
„Erlauben Sie einmal. Sie ſtellen ſich die Sache 
einfacher vor, als ſie iſt. Es tut verdammt weh, und ge⸗ 
fährlich kann's auch werden. 1 
„Iſt mir egal. — Glauben, daß ich weniger Opfer⸗ 
mut beſitze als mein Weib? — Und wenn Sie mir das Fell 
in Streifen vom Leibe ziehen, ich werde nicht zucken, — 


— 


ie > 


= Se — 7. 
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we 

5 2 

der NRann mit den qrei feinen 

re (Text Seite 65.7) we 

wenn nur dadurch die Möglichkeit der Rettung näher g 

rückt wird.“ Br ey er 
„Möglichkeit, nur entſerute Mögl chkeit. 
„Machen Sie mit mir, was Sie wollen, Gel 

Mein Leben, mein Vermögen, — nur retten Sie meine 


- 
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Der Arzt ſah ihn an und nickte. — — — — — — — ganz zu Unrecht.“ — „Aber wo tft denn Karol?“ fragte Frau Eli— 


5 war vierzehn Tage vor Weihnachten. ſabeth . 1 0 er mich denn noch gar nicht be⸗ 
artenſtein hatte ſeine Frau nicht von Königsberg abgeholt, grüßt?“ — Er foll gleich kommen.. RT 

f ; ürfte nicht ganz fo leicht fein, Liebſte. Ich habe ihn 
auch nicht vom Bahuhof, der doch nur zwei Me len entferut lag. „Das dürfte nicht g af Meat neben, %o er Dar 


Aber an den Stufen der großen N 
2 allem gehorchen leinen wird. Er ſoll 
A) 


reitreppe hatte er ihr aus dem Wa⸗ ; 
2 1 0 Öecokunlig 5 5 — den jungen Herrn und den nee 


Wie eine Königin wurde ſie em⸗ Baron vergeſſen lernen. — Güte und 
pfangen. 5 j . Strenge in richtiger Miſchung. — Ich 
Jetzt ſtanden ſich nach faſt acht hätte es allein doch nie richtig gemacht, 
Monaten die Gatten zum erſten Male nicht wahr? 
allein Auge in Auge gegenüber. Beide 
verändert. 

Eliſabet trug das Haar kurz ge⸗ 
ſchnitten, ihre rechte Geſichtsſeite war 
durch eine große Narbe entſtellt, ihm 
aber war der Schnee in Haar und 
Bart gefallen. 

„Weshalb biſt du nie mehr zu 
mir gekommen, ſeit es beſſer ging?“ 
fragte fie leiſe. „Ich hoffte es von 
Tag zu Tag. Meinft dir vielleicht, 
deine vielen lieben Briefe konnten mich 
dafür entſchädigen?“ 

»Ich hatte Furcht, Eliſabeth.“ 

„Ach ja,“ ſagte ſie, und die Trä⸗ 
nen traten ihr in die Augen, „ich ſah 


Sie lächelte ihm zu. 
„Aber es geht ihm doch gut?“ 
„Sehr gut, zu Oſtern kommt er 
er. Dann können wir ja weiter ſehn.“ 
„Weihnachten nicht?“ N 
„Nein, ich möchte feine Mutter für 
mich allein haben.“ 
„Weihnachten nicht zu Haus?“ — 
50 „Mein liebſter Mann, das darf nicht 
JFÿein. Er iſt doch ein Kind, unſer Kind. 
Nicht wahr, du erfüllſt mir meine erſte 
Bit e: Laß Karol kommen.“ 
Hartenſtein ſah ſeine Frau groß 
an. Ein Strahl unendlicher Freude 
und Glück leuchtete auf ſeinem Geſicht 
auf, und ſtürmiſch riß er ſie au ſeine 


= 


ja zum Eutſetzen aus — ich ſeheſ ja Bruſt. , 
jetzt noch fo aus.“ „Ich bin ja ſo weich, Eliſabeth. 
„Eliſabeth!“ rief er. Das iſt ja David Pruſſak. — Wie du es willſt.“ 


ein Ehrenzeichen, das dich hoch erhebt | (Tert Seite 55) 


über alle anderen Frauen. Du biſt ; Zia 
ja viel ſchöner geworden in meinen 05 Zum Einzug d es Königs 
®, 
8 


Augen. — Nein, ich hatte Furcht, dir 5 — Eduard in Berlin. 


unter die Augen zu treten.“ Der Einzug des Königs und der 
Der ſtarke Mann ſchluchzte laut ö i Königin von England: in Berlin (Ab- 

auf, er warf ſich der Fran zu Füßen und umklammerte ihre Knie. bildung Seite 53) hat bei prächtigem ſonnigen Winterwetter ftatt- 
„Kannſt du mir die Worte vergeben, die ich an jenem furcht⸗ gefunden. Die Feſtſtraße vom Lehrter Bahnhof bis zum Schloß 
baren Tage zu dir ſagte, Eliſabeth? — Du eine Stiefmutter, du, war von Militärſpalier umſäumt, hinter dem ſich die bei Einzügen 
die heldenmütigſte Mutter.“ Die Augen der Fran lenchieten hell auf. übliche Menſchenmenge Kopf an Kopf drängte. Am Luſtgarten ſtan⸗ 
Iſt das wahr?“ ö den die Truppen vier Glie⸗ 
fragte ſie raſch und zog den 
Gatten hoch. 


der ſtark mit den Regiments⸗ 


ö Fr muſiken, außerdem war hier 

Er nickte nur und | Ka 7 Fußartillerie aufgefahren, 
küßte ihre Hand. WSF J welche die Majeſtäten mit 
„Du armer, lieber 4 5 AO S . Salut begrüßte. Die Ankunft 


Mann. Jetzt erſt hat mir 
der Geheimrat geſagt, was 
du für mich getan haſt. — 
Du Guter!“ f N 

Lächerlich, jo ein 
altes Klatſchweib. — Kann 
doch nichts für ſich behal⸗ 
ten. Du ſollteſt doch nie 
etwas erfahren.“ 

„Wie heldenmütig du 
geweſen biſt!“ 

„Du! Jetzt hör' auf. 
— Wenn er mich noch we⸗ 
nigſtens geſchunden hätte! 
Aber die paar Fetzen Haut. 
—.Eliſabeth, liebe, liebe 
Eliſabeth, daß ich dich jetzt 
wieder habe.“ 

Wortlos ſank ſie in 

ſeine Arme. 
8 „Zwei harte Steine 
mahlen ſchlecht zuſammen. 
— Bir mußten erſt beide 
durch großes Leid mürbe 
gemacht werden.“ 
„Ich bin weich gewor⸗ 

den, Eliſabeth. — Mir iſt, 
als trüge ich meinen Namen 


auf dem Lehrter Bahnhof 
hatte ſich etwas verfrüht, 
trotzdem vergingen fünfzehn 
Minuten, bis ſich der Zug 
in Bewegung ſetzte, ſodaß 
die Anſprache des Ober⸗ 
bürgermeiſters Kürſchner am 
Pariſer Platz erſt gegen 
½12 Uhr erfolgen konnle,. 
Eine Viertelſtunde fpäter 
trafen die Majeſtäten am 
Luſtgarten ein. Die Alexan⸗ 
der⸗Gardedragoner eröffneten 
den Zug. König Eduard ſaß 
in Gardedragoner Uniform 
zur Rechten des Kaiſers, 
der engliſche Admirals⸗Uni 
form trug, in einem offenen 
a la Daumont beſpannten 
Wagen. Unmittelbar hinter 
den Monarchen fuhren in 
zweiſpänniger geſchloſſener 
Staatskaroſſe Königin Ale⸗ 
Fandra und Kaiſerin Auguſta, 
beiden gegenüber auf dem 
Rückſitz Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe. Ein eigenartiger Zwi⸗ 
ſchenfall ereignete ſich un 
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mittelbar nach dem Paſſieren der Schloßbrücke. Anſcheinend durch Schon ſeit Mitte der fünfziger Jahre des verigen Jahrhunderts Hält 
das Salutſchießen nervös geworden, wollte das rechte Staungenpferd | die Neuen f age in Amerika die Gemüter un Atem. Aber die la— 


des Wagens, in dem die Königinnen ſaßen, nicht ıseiter. Glück⸗ 


licherweiſe fuhr 
eine leere 


hinter dem Wa⸗ 


wentlich im Süden zahlreichen Freunde der Sflavere. hatten damals 


noch die Ober⸗ 


Lincoln nicht 


N u hand und fo 
Staatskaroſſe DerBesuch desenglischenKönigspaares in Berlin, | wollte es auch 


gen, ſo daß die 
Königinnen und 
die junge Prin⸗ 
zeſſin den Wa⸗ 
genwechſel 
ſchnell vorueh- 
men konnten, 
und nur eine 
kurze Stockung 
entſtaud. Garde⸗ 
küraſſiere mach⸗ 
ten den Beſchluß 
des Zuges, der 
vor der Einfahrt 
in den Schloß: 
hof zweimal die 
Fronten der auf 
dem Luſtgarten 
aufgeſtellten Re⸗ 
gimenter im 


Kreiſe abfuhr. u 


Auch die Pots⸗ x 
damer langen , 
Kerle waren darunter. Die Pa- 


rade der Truppen, die noch ur⸗ 


ſprünglich geplant war, unterblieb. 


x 


Zu unſeren Bildern. 


Zum hundertſten Ge⸗ 
burtstage Liucolns. (Abbil⸗ 
dung Seite 51.) Am 12. Februar 
ſind hundert Jahre verſtrichen 
ſeit dem Tag, an dem Abraham 
Lincoln, der als Präſident der 
Vereinigten Staaten von Amerika 
unter Mörderhänden fiel, in Har⸗ 
din Coutty (Kentucky) geboren 
wurde. Trotz der höchſt mangel⸗ 


nig Eauard Wand. Seite d. Kaises (cl οανν 


ler ni 


— 
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gelingen, in eine 
leitende Stel⸗ 
lung zu kom⸗ 
mer. Erſt als 
1860 die Re⸗ 
publikaniſche 

Partei bei der 
Präſideuteu⸗ 

wahl die Auf⸗ 
hebung der Skla⸗ 
verei als Wahl⸗ 
parole heraus⸗ 
gab und Lincoln 
gewählt wurde, 
war er am Ziel 
ſeiner Wünſche. 
Seine Wahl be⸗ 
deutete aber auch 
den Krieg, da 
die Südſtaaten 
von der Union 


0 
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Das englische Königspaar I | 


| 


——  abfielen und den 
Nordſtaaten den 
Krieg erklärten. Lincolns Energie 
iſt der Erfolg der Nordſtaaten 
zuzuſchreiben. Seine Zähigkeit 
und Ausdauer wußte auch in den 
trübſten Zeiten die Menge feſtzu⸗ 
halten und ſo wurde er 1864, 
während der Krieg noch tobte, 
zum zweiten Mal zum Präſiden⸗ 
ten gewählt. Leider überlebte er 
ſeinen zweiten Amtsantritt nur um 
wenige Tage, da ein fanatiſcher 
Südländer, der Schauſpieler 
Boothe, im Theater in Waſhing⸗ 
ton den Bräfidenten in feiner 
Loge niederſchoß. a 5 
i Zu Darwins hundertſtem 
Geburtstag. (Abbild. Seite 51.) 
Am 12 Februar jährt ſich zum 
hunderiſten Male der Tag, an 
dem der ſpätere engliſche Natur⸗ 


forſcher Charles Robert Darwin, 


haften Schulbildung erwarb er 
der Enkel Erasmus Darwins das 


ſich antodidaktiſch gute Kenntniſſe 


— 
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und galt unter den Farmerfami⸗ n a 9715 der 5 erblickte. wich 
roßvater Erasmus noch nicht 


88 , nt LieKöniginmen im Wagen 0 

lien Indianas, wohin er mit ſei⸗ 2 S 

nen Eltern ausgewandert war, JN 

als Gelehrter. Auch unter den 

Indianern, mit denen damals |; 
noch blutige Kämpfe auszufechten . n uk 


genau erkannt hatte, die Nätfel 
der Vererbung der Aupaſſung, 
den Zuwachs u. ſ. w. hatle er 
dem Enkel gewiſſermaßen als Le⸗ 


waren, galt er als der weiſe 
Mann. Kein Wunder, daß man 


ihn 1834 in den Senat wählte, 


und daß er, der ſich in Waſhing⸗ 
ton auch juriſtiſche Bücher ver⸗ 
ſchaffte, als Rechtsbeiſtand und 
ſpäter als Rechtsanwalt in ſeiner 


reichem Malerial und ſeine geo 
giſchen und zoologiſchen 


2 e f 1 bensaufgabe zur Aufklärung hin⸗ 


terlaſſen. Eine Anzahl weit aus⸗ 
gedehnter 111 55 nach Südamerika 
und der Südſee verſah ihn mit 


ſowie die Beſchreibung der R 
ſelbſt lenkten die Aufmerkſan 


3 Bahre geh. 


zweiten Heimat Springfield großen 
Zulauf hatte. Die Aufhebung der 
Negerſklaverei war fein Ideal. — 5 4 . | 
Hierfür betätigte er ſich in Wort ee 


und Schrift, und trat namentli SE „„ wen 22; 
dafür , deß die 1 die geqrössong durchde Bürgermeister 


rung foweit in die Rechte der von Berlinam Brandenbürgertor. 


Einzelſtaaten eingreifen nne, um i 
dieſe Sklaverei zu verbieten.. (Text Seite 52.) 


magiſtrat in Beckenham ver 
und nur ſeine Mußeſtunden fe 
Neigungen als Raturf 
men konnte. Werke über Se 
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pflanzen, Orchideen, Korallen- und Ran⸗ 
kenfüßer waren weitere Ergebniſſe ſeiner 
Nerfen, aber alle dieſe Schriften wurden 
in den Schatten geſtellt durch das epoche- 
machende Werk über den „Urſprung der 
Arten“, das eine Revolution der bisherigen 
Weltanſchaunung bedeutete und die For— 
ſchung in ganz neue Bahnen wies. Früh⸗ 
hiſtoriſche Tierfunde auf ſeinen Reiſen 
hatten ihm die Überzeugung beigebracht, 
daß die jetzt lebenden Tiere allerdings mit 
beſonderen, den Zeitverhältuiſſen angepaß 
ten Veränderungen überwiegend unverkenn⸗ 
bare Ähnlichkeiten mit den längſt ausge- 
ſtorbenen Tieren der Vorzeit Hätten. — 
Studien, die er daraufhin mit der Bid) | 
tung von Haustieren und Speziell Tauben 
vornahm, brachten ihm den Beweis, daß 
neue Arten von Tieren ſtets durch von 
der Natur ſelbſt hervorgerufene Kreuzung 
beſenders kräftiger Arten entftänden, die unc 
geeignet ſeien. die übrigen Tiere ihrer | u 
Gattung zu überleben. Dieſe Anſchauung 
legte er in den Worten „natürliche Aus⸗ 
leſe durch den Kampf ums Daſein“ nieder. 
Das wichtigſte Ergebnis ſeiner Lehre war 
ihre Anwendung auf den Menſchen. Die 
Veröffentlichung feiner Lehren erregte natürlich zunächſt einen Sturm | 
der Gemüter. Darwin verſtand es jedoch, alle Angriffe in ebenſo 
feiner wie überzeugender Weiſe zu widerlegen, ſo daß er die Freude 
hatte allmählich mit ſeinen Anſchauungen durchzudringen. Deutſch⸗ 
land zählte zu den erſten Ländern, welche Darwins Theorien volles 
Verſtändnis entgegenbrachten. Darwin ſtarb am 19. April 1882 
auf feinem Landgut Down bei Recken. 
Die Großmächte zur See. (Abbildung Seite 51.) Eine 
treffende Illuſtration zu in der engliſchen nud deutſchen Preſſe 
in dieſen Tagen faſt einmütig verurteilten Wettrüſten Englands 
und Deutſchlands zur See gibt unſere heutige Statiſtik. Dieſelbe 
ermöglicht eine genaue Überſicht über die Stärkeverhältniſſe der ein⸗ 
zelnen Großmächte zur See, und zwar haben auf derſelben alle 
in Frage kommenden Schiffsarten Aufnahme gefunden: Eugland, 
das ſeinen Zweimächte Standard nach wie vor aufrecht erhält, in⸗ 


deß den beiden nächſtfolgenden Staaten, den Vereinigten Staaten 
und Frankreich zuſammen ſowohl in der Zahl der Panzer wie auch 
im Tonneninhalt bedeutend überlegen iſt. 
zelnen 
gelten: 


Als Beiſpiel für die ein⸗ 
Stärkeverhältuiſſe an Panzerſchiffen mögen folgende Zahlen 
Großbritanniens Panzerſchiffe (Linienſchiffe, Küſtenpanzer, 


— — 


— 


de 


berschwertimte Salinea-Promenade un RK 


(Text Seite 55.) 


Panzerkauonenboote, 


N 
N 


= 
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Panzerkreuzer und Große Kreuzer) haben 
einen Geſamtinhalt von zirka 1,641,370 Tonnen, diejenigen der 
Vereinigten Staaten einen ſolchen von 625,800 Tonnen. Au dritter 
Stelle folgt Frankreich mit 533,300 Tonnen, dann Deutſchland mit 
402,450 Tonnen, Japan, das bei Tſchuſchima mehrere dev ſchnell⸗ 
ſten und beſten rnſſiſchen Panzer erbeutet und inzwiſchen in ſeine 
Marine eingeſtellt hat, ſteht mit 270,000 Tonnen au fünfter Stelle. 
Es folgen Rußland mit 242,195. Tonnen, Italien mit 236,000 
und Oſterreich-Ungarn mit 114,750 Tonnen. Zu bemerken ift noch, 
daß von Rußlands angeführten Kriegsfahrzengen allein 69 (von 
den 11 Linienſchiffen allein 8) der Schwarzmeer- Flotte angehören, 
die alſo für einen Kampf außerhalb ihres Bereiches faſt garnicht in 
Frage kommen. In der Zahl der Torpedoboote ſowie mit ſeinen 
71 Unterfeebooten ſteht Frankreich an weitaus erſter Stelle, jedoch 
haben die letzten Skandalaffären in der franzöſiſchen Marine gezeigt, 
daß es mit der Einheitlichkeit der Führung, der Bewaffnung und 


Muuitionsausrüſtung der Flotte bedenklich hapert, und daher fällt 


die Stärke der zuerſt angeführten Spezialwaffen weniger ſchwer ins 
Gewicht. Bei der öſterreichiſch⸗ungariſchen Marine kommen im Kriegs⸗ 
falle loch mehrere veraltete Spezialſchiffe, darunter „Cuſtozza“ und 
N „Erzherzog Albrecht“ in Beiracht, die haupt⸗ 
ſächlich bei der lokalen Küſten verteidigung 
wertvolle Dienſte leiſten werden. N 
Hochwaſſerkataſtrophe in Deutſch⸗ 
land. (Karte Seite 52.) Der plötzliche 
Witterungs umſchlag zu Beginn voriger Woche, 
der binnen zehn Stunden Temperaturunter⸗ 
ſchiede von 20. Grad zur Folge hatte, hat 
eine Hochwaſſerkataſtrophe mit ſich gewadht, 
wie ſie in Deutſchland zu den Seltenheiten 
gehört. Elbe, Rhein, Weſer und Oder nebſt 
ihren Nebenflüſſen find meilenweit über ihre 
Ufer getreten und die Donau bleibt nicht 
weit hinter ihnen zurück. So häufen ſich 
denn die Unglücksnachrichten. Thüringen und 
Sachſen iſt geradezu verheert worden und 
in das hannoverſche Gebiet hinein haben 
Weſer und Elbe ihre ſchmutzigen Wellen 
über die Felder und Wieſen ergoſſen, Her⸗ 
den fortgeriſſen, Eiſenbahndämme unterſpült, 
Brücken fortgeſchwemmt und Häuſer und 
ganze Ortſchaften iſoliert. In Bayern drohen 
namentlich der alten Stadt Nürnberg ſchwere 
J. Gefahren, weil die. Pegnitz die tiefer gelege⸗ 
nen Ortſchaften äberſchwemmt hat, Main 
und Rhein ſind ans den Ufern getreten, der 
Bahnverkehr iſt unterbrochen und der Scha- 
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den an Feldern und Weinbergen unermeßlich. Auch aus Schleſien 
und Böhmen, namentlich aber aus Südbayern und den Alpeulän⸗ 
dern laufen ſtündlich neue Hiobspoſten ein, welche erkennen laſſen, 
mit welcher Wut die Elemente hauſen. 

Zur Hochwaſſerkataſtrophe. (Abbildungen Seite 54.) 
Neben den thüringiſchen Ländern hat in erſter Linie Bayern unter 


dem jähen Witterungsumfchlag zu leiden gehabt. Beſonders find 


die Städte Nürnberg und Bad Kiſſingen in Mitleidenſchaft gezogen. 


In Nürnberg find die tiefer gelegenen Stadtteile ganz unter Waſſer 


geſetzt, der Verkehr kann hier nur mittels Kähnen aufrecht erhalten 
werden. Das Waſſer erſtreckt ſich bis über die Haustüren und von 
den Straßenlaternen ragen nur die Spitzen aus dem Waſſer hervor. 
In Kiſſingen bieten die Anlagen ein eigenartiges Bild, die Bäume 
ragen wie ein rieſiges Gebüſch aus dem Waſſer hervor und auch 
hier iſt das Ruderboot das Verkehrsmittel wie die Gondel in Ve⸗ 
nedig. Unſer Bild betrifft die Salineupromenade. 

David Pruſſak. Auf Seite 52 bringen wir ein Bild des 
kürzlich verſtorbenen Lodzer Großinduſtriellen David Pruſſak, 
eines durch ſeine Philantropie bekaunten Mitbürgers. Teſtamenta⸗ 
riſch hat bekanntlich der Verewigte den erheblichen Beirag von 
50,000 Rubel für gemeinnützige und Wohltätigkeitsinſtitutionen be⸗ 
ſtimmt und fo die dankbare Erinnerung an feinen Namen über das 
Grab hinaus geſichert. Br 

Der Hilfsverein Deutſcher Reichsaugehöriger in 
Lodz begeht unter dem Titel „König Humor“ am 20. d. Mts. ein 
„Frühlingsfeſt“, das in glänzendem, großem Stile arrangirt wird. 

Die Dekoration des Konzerthauſes, wo das Feſt ſtattfindet, wird 
eine künſtleriſche und als ſolche eine Sehenswürdigkeit ſein. Auf 
dem Titelblatt reproduzieren wir das originelle, von dem bekannten 


Münchener Maler und Illuſtrator Hirzl. gezeichnete Titelbild der 


Einladungskarte. 5 b DR 
Das engliſche Senſatiousſtück „Eines Engländers 
Heim.“ (Abbild. Seite 50.) Es het Deutſchland unangenehm 
berührt, daß gerade zu der Zeit, wo die Monarchen beider Läuder 
die Verſtändigung ſuchen, in England ein Senſationsſtück auftaucht, 
deſſen Tendenz ſich zweifellos gegen Deutſchland richtet. Wir brin⸗ 
gen unſern Leſern heute einige Szenen aus dem Stück in bildlicher 
Darſtellung. Der Gedankengang des Stückes iſt der, daß ein an 
der Küſte gelegenes Landhaus eines Herrn Brown plötzlich von einer 
Nachts gelandeten Invaſionsarmee, deren Uniformen ſtark an deutſche 
Landwehr erinnern, angegriffen und nach hartnäckiger Verteidigung 
(vergl. das obere Bild) erobert wird. Brown ſelbſt wird gefangen 
genommen. Die Invaſionstruppen ſcheitern natürlich an der Vater⸗ 
landsliebe und dem Heldeumut der eugliſchen Landesverteidiger und 
ihr Befehlsinhaber findet in genau demſelben Landhauſe ſein Ende 
(Unteres Bild), von dem aus er ſeinen Siegeszug autrat. Wenn 
der Verfaſſer des Stückes die Tendenz verfolgte, die Engländer aus 
ihrer Letargie aufzurütteln und für die Mititärpläne des Lord Ro⸗ 
berts zu begeiſtern, ſo würde er jedenfalls eine größere und nach: 
haltigere Wirkung erzielt haben, wenn er die Invaſionsarmee ‚tm 
Siege nach London geführt hätte. Denn jo; wie das Stück jetzt 
ſchließt, ſagt ich der Engländer: wenn wir am Ende doch ſiegen, 
brauchen wir uns nicht in Unkoſten zu ſtürzen. Der Zweck des 
Ten deuzſtückes wird alſo nicht in dem gewünſchten Umfange erreicht 
Und es bleibt als Quintefjenz des Ganzen nur die weitere Ver⸗ 
bhetzung der Gemüter in. beiden Ländern, die doch beſeitigt wer⸗ 
den ſoll. e; 
Zum ſchwediſch⸗norwegiſchen Lappenſtreit. Der unter 
dem Namen Lappland bekannte Landſtrich ſteht unter der Ober⸗ 
hoheit dreier Länder, Schweden, Norwegen und Rußland. — Die 
Lappen, deren ganzer Beſitz in ihren großen Renntierheerden liegt, 
find, mit Rückſicht auf klimatiſche Verhältniſſe und auf die Weide, 
gezwungen, fortwährend ihre Niederlaſſung zu wechſeln. Solange 
Schweden und Norwegen eine Doppelmonarchie bildeten, hatte das 
Hinüberwechſeln der Lappen von dem einen Land in das andere 
keine Schwierigkeiten, und wenn damals auch bereits ein feſtes Ab⸗ 
kommen zwiſchen beiden Ländern getroffen wurde, das den ſchwedi⸗ 
ſchen Lappen auch ſchon vor. Mitte Juni jeden Jahres das Betreten 
des norwegischen Gebietes ſicher ftellte, ſo hatte dieſes „Abkommen 
damals bei dem innigen Verhältnis beider Länder zu einander kei⸗ 
neu beſonderen Wert. Erſt jetzt nach Trennung Schwedens und 
Norwegens begann Norwegen dieſem, durch Abkommen feſtgelegtem 
guten Recht Schwierigkeiten in den Weg zu legen, und will Hl 
vom 15. Juni ab den ſchwediſchen Lappen das Betreten dieſes Ge⸗ 


nun ab auf meinem linken und 


es zum Geben benutzen. 


bietes geſtatten. Der Grund, den Norwegen für ſein Vorhaben hat 
liegt darm, daß es ſeine Lappen anſäßig machen möchte, während 
Schweden dieſen Nomadenſtämmen die Freizügigkeit erhalten mochte. 
Die Streitfrage wird von dem Schiedsgericht demnächſt ausgetragen 
werden. Wir bringen unſeren Leſern heute Seite 50 mehrere Bil⸗ 
der aus dieſer Reaion. 

Zu den Ringkämpfen im Zirkus Devigns. Mour⸗ 
zouk. Der Neger Champion iſt einer der bedeutendſten Konkur⸗ 
renten bei dem gegenwärtigen Championat im Zirkus Devigud. Er 


Monrzouk. 


iſt ein ruhiger und eleganter Riugkämpfer, ein hervorragender Tech⸗ 
niker und gefährlicher Gegner. Bei mehreren internationalen Preis⸗ 
konkurrenzen hat er erſte und zweite Preiſe genommen. Er iſt neben 
Aberg u. a. einer der Anwärter ſür den erſten oder zweiten Preis. 
Franzis Lentini, der Mann mit den drei Beinen. 
Der Italiener Franzis Lentini, den unſer Bild Seite 51 zeigt, ſteht 
im 21. Lebensjahr. Er iſt ſeit einem Jahre verheiratet und Vater 
eines völlig normalen Babys. Er beſitzt ein linkes und zwei rechte 
Beine; das überſchüſſige rechte Bein iſt aus der Hüfte herausge⸗ 
wachſen. Er hat jedoch dasſelbe völlig in ſeiner Gewalt, und kann 
Augenblicklich abſolviert er, von einer 
amerikaniſchen Turnee zurückgekehrt, fein Gaſiſpiel in Berlin. 


Humoriſtiſches. 
Bon der Se undärbahn. 
1 855 Better, die neue Kleinbahn wird Euch gewiß viele Vorteile gen 
aben N N . F . 


bracht 1 . 8 
: ee D'Schnecken fan weniger worden 


ieſo ? 
„Gift haben f ſich wegen der Konkurrenz.“ 
. Beſcheiden. 5 5 5 _ 
Her r lungeſchickter Tänzer): „Darf ich Ihnen denn nach dem Tanz 
eine Erfriſchung anbieten?“ Er ne 
ame: „O, es würe mir jetzt ſchon eine Erfriſchung. wenn Sie von 
nicht mehr auf meinem rechten Fuß herumtanzen 


würden“. 


E——T—.. —— 
Die elegante Welt trinkt nur 
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Künſtleriſches Blumen⸗Arrangement von W. Salwa, Lodz. 


— 1 


Die æuflöſung des M igiſchenKrenzes in unſerer vorigen 
8 Sonn tags⸗Beilage lautet: 
1. Phiole. 3 3. 


Ararat. 2. Libanon. 4. Padua. 
Orangen. Raketen. Bananen. Duero. 
Legende. Matteugift. Nonnenwert. Aroma. 


Richtig gelbſt don: Woif Tennenbaum. Alfred Seydei, Elli 
Perſeke, Benjamin Szcezeeinskt, M. J. Bruckſtein, Anna und Mirele Orzech, 
Max Laſſy. Ewald Wunderlich, Frania und Pola Bruckſtein, Irma Falzmann, 
Emma Knöbel, Berta Reichert, Alexander Kappes Reinhold Popiolktewicz, Lola 
Fiala, Helene und W. Falzmann, Regina Olſcher, Heinrich und Hugo Maurer, 
Bruno und Emil Pine O. Praſſe, Ch. Stolinski, ſämtlich in Lodz, Hugo 
und Alex Linke in Baluty. i 


Die Auflöſung der Ergänzungs⸗Rätſels in unſerer vorigen 
N Sonntags⸗Beilage lautet: f 
Uhr, Rom, Act, Ohr, Aſt, Lob, Umt, Ems, Reh, Arm. 
Hochſommer. 


ö Richtig gelöſt von: Wolf Tenenbaum, Hermann Watenberg, 
Erneſtine H., Eli Perſeke, Benjamin Szezecinski, M. J. Bruckſtein, Anna und 
Mirele Orzech, Max Laſſy, Ewald Wunderlich, Franig und Pola Bruckſtein, 
Irma Falzmanu, Bertha Reichert. Reinhold Popiolkiewicz, Regina Olſcher, Hein⸗ 
rich und Hugo Maurer, O. Praſſe, Ch. Stolinski, ſämtlich in Lodz, Karl Klink 
in Zubardz, Hugo und Mlex Linke in Baluty. 


Die Auflöſung der Knackmandel in ànſerer vorigen Sonntags- 
i Beilage lautet: 


Wenn der Großvater 5 Dollars zu den 8 Dollars legte, erhält 
jeder Enkel 1 Dollar mehr; alſo find es IL Enkel. 11X15>=165+8=173 
Dollars. 


nenbaum, Erneſtine O., Elli Perſeke, Adam Spirgel, Benjamin Szezecinski, M. 


22 J. Bruckſtein, Anna und Mirele Orzech, Ilſe Hildegard Geilke, Aron Malz, 


Max Laſſy, Hugo Kwaß, Margarethe, Gertrud und Arthur Ertel, Emil Wun⸗ 
derlich, P. E. Hecht, Regina Krieger, Alfons Migner, Minna Lewin, Sch. 
Pruſſak, Frania und Pola Bruckſtein, Irma Falzmann, Richard Meyer, Berka 
Reichert, Sophie Czlen ow. Alexander Klog, Alfons und Arthur Breitkreutz, 
Reinhold Popiolkiewicz, Regina Olſcher, Heinrich und Hugo Maurer, Bruno 
und Emil Plede, Abrach Sender, O. Praſſe, Ch. Stolinski, Felix Kreszow, 
au in: Lodz, 
aluty u. T. Druſe in Ozorkow. 


und Redakteur A. Drewing. 


Richtig gelöſt von: Eſter Heffuer, Kola Kiſſin, Wolf Ten- 


Karl Klink in Zubardz, Hugo und Alex Linke in 


Sinnrätſel. 


Niemand weiß es, niemand auch verſteht es. 
Niemand kann es tun und niemand rät es. 
Wer es hat, dem kann hier nichts mehr fehlen, 
Wenn's genügt, den ziert Beſcheidenheit. 

Wer es will, den wird Begierde quälen, 

Wer's verſucht, der bringt's gewiß nicht weit. 


— 


Zahlen-Ouadriit. 


In die Felder des vorſtehenden Quadrates ſind 25 aufeinanderfolgen 
Zahlen derart einzutragen, daß die Summe jeder wagerechten, jeder ſenkrechte? 


und jeder der beiden durch ſchwarze Felder bezeichnete Diagonalrethen 100 ti 
Die Zahlen in der von links oben nach rechts unten gehenden Diagonalreihe. 


ſollen aufeinanderfo'gende ſein. N 
i 
| 
| 
Karnikel, die Lateiniſch verſtehen. 
| Der „Kreuz⸗Zeitung“ erzählt ein Leſer: Einige Profeſſoreu gingen auf 
die Kaninchenjagd. Dem einen, der nicht mehr Witz beſatz, als womit er ge⸗ 
boren war, hatten die andern auf die Seele gebunden, wenn er Kaninchen ſähe, 
ßſollte er ruhig fein, um fie nicht zu verſcheuchen. Er aber war gerade der erſte, 
der ein Rudel Tiere erblickte und ſofort rief er laut: „Ecce multi caniculi!“ 
(Seht di⸗ vielen Kaninchen!) Kaum hatte er es geſagt, fo liefen die Tiere in 
ihre Höhlen, und als die andern ihn ſchalten, meinte er: Bu 
„Wer hätte denn auch gedacht, daß die Karnickel Lateiniſch verſtanden?!“ 
ö Früh übt ſich 9 
„Junge, du rauchſt ſchon? Na, wenn das der Lehrer ſieht“. 
„Schad't nichts; ich geh' ja doch noch nicht in die Schule!“ 


9333333) 3 νεν,ẽ,je / 


= Auf der Petrikauer Strafe. 


* * | u Buntes Allerlei. | 2 5 


— „Können Sie uns vielleicht mitteilen, w | riſche Bid 
" 1 \ etlen, weshalb das elektriſche Licht, 
das vor Kurzem die Petrikaner Straße mit feiner Fülle tageshell ende 


nicht mehr funktioniert?“ N N 
„Ja — damit es in Lodz nicht zu helle werde 1 5 


u 


